
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie-
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 35.

Politiſche Feiertage
Der Oſterburgfrieden hat am Sonntag begonnen. Die

Parteien, die bisher zum zweiten Wahlgang ihre Stellung
noch nicht klar gelegt haben, haben ſie nunmehr an die
Offentlichkeit gegeben.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat die Parole aus
gegeben, keine Beteiligung an der zweiten Wahl und alle
Kräfte nur der Preußenwahl und den Wahlen in den
Ländern zu widmen.

Der Stahlhelm will eine ähnliche Stellung ein
nehmen.

Die Nationalſozialiſten haben nun ausdrücklich und
offiziell erklärt, daß Hitler im zweiten Wahlgang
wieder antreten werde. Die Entſcheidung darüber iſt in
einer Reichsführertagung der Nationalſozialiſten in
München gefallen, wo Adolf Hitler erklärte, ſeine Partei
müſſe in jede Schlacht gehen, die ſich für ſie ergebe.

Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Göring hat
vor ausländiſchen Preſſevertretern in Berlin ſich über die
Hoffnungen geäußert, die ſeine Partei an die Preußen

wahl knüpft. Dabei erzählte er, daß man in ſeiner Partei
mit einem Erſolg von 40 Prozent der Stimmen rechne.

Die Vater ländiſchen Verbände haben ſich
für Hitler erklärt, betonen aber dabei ausdrücklich, daß
das keine Bindung an irgendeine Partei bedeute.

Auch der Pommerſche Landbund will wieder
für Hitler eintreten.

Der öſterliche Burgfrieden Hat vegonnen und
wird bis zum 3. April dauern. Während dieſer Zeit ſollen
„die Waffen ruhen, des Krieges Stürme ſchweigen Eine
Pauſe des Ausruhens und der Befinnung für die Wähler,
eine Atempauſe für die Parteien, um neue Kraft zu
ſchöpfen für die Vorbereitungen zur zweiten Reichs
präſidentenwahl am 10. April und zu den
Preußen wahlen am 24. April. Nach dieſen poli
tiſchenFeiertagen wird der Kampf erneut einſetzen, beſon
ders in Preußen, wo ein erbittertes Ringen um die Volks
vertretung und letzten Endes um die Regierung bevor
teht.n preußiſche Jnnenminiſter Se vering hat Reichs

kanzler Brün in g aufgeſucht. Es iſt anzunehmen, daß
die Unterredung auf den ſtarken Widerhall zurückzuführen
iſt, den die Maßnahmen der preußiſchen Polizei gegen die
NSDAP. in der Sffentlichkeit gefunden haben. Uber die
Bedeutung des beſchlagnahmten Materials iſt amtbich
übrigens noch nichts mitgeteilt worden.

Auch die Mitglieder des Reichskabinett s wer
den die Gefechtspauſe benutzen, um ſich von den Strapazen
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9 r urgfried en
der letzten Tage zu erholen. Der Reichsranzler yar
Berlin verlaſſen und nimmt mit dem Reichsinnenminiſter
Groener an der Goethe- Feier in Weimar teil.
Von Weimar fährt Brüning nach Bayern, wo er einen
zehntägigen Oſterurlaub verbringen will. Nach
ſeinem Oſterurlaub unternimmt der Reichskanzler noch ein
mal eine Reiſe durch Deutſchland, um für die Wiederwahl
Hindenburgs zum Reichspräſidenten einzutreten. Dieſer
Wahlfeldzug des Reichskanzlers beginnt am 4. April, eine
Woche nach Oſtern, wenn der „Burgfrieden“ beendet
iſt. Nachdem Brüning im erſten Wahlkampf im Weſten
des Reichs, in Berlin und in Schleſien geſprochen hat, will
er diesmal in Württemberg, Baden, Oſtpreußen (Königs-
berg), in Hamburg, in Mitteldeutſchland (Erfurt) und
wahrſcheinlich in Pommern (Stettin) ſprechen.

Miniſter Groener wird ebenfalls im Anſchluß
an die GoetheFeier ſeinen Oſterurlaub antreten, den er in
Mitteldeutſchland verbringen wird.

Reichsfinanzminiſter Dietrich hat bereits feinen
Oſterurlaub angetreten, Reichsverkehrsminiſter Trevi
ranus hat ſich zu einer GoetheFeier nach London be
geben. Die Mehrzahl der vreußiſchen Kabinetts-
mitglieder wird während der Oſterwoche von Berlin
abweſend ſein

Burgfriede und Braunſchweiger Hitlerjugend.
Der braunſchweigiſche Hitler Jgugend-Dag

iſt bereits angeſetzt geweſen, als von einem politiſchen
Oſterfrieden noch nichts bekannt war. Auch das
Reichsinnenminiſterium hatte ſchon damals von dem be
abſichtigten Hitler-JugendTag in Braunſchweig Kennt
nis. Jn einigen Blättern iſt nun die Befürchtung geäußert
worden, daß der Jugendtag trotz des durch Notverordnung
verfügten Oſterfriedens abgehalten werden würde. Das
Reichsinnenminiſterium erklärt hierzu, es
könne ſich nicht vorſtellen, daß Braunſchweig gegen eine
Verordnung des Reichspräſidenten verſtoßen würde.

Vertagung des Arbeitsbeſchaffungskongreſſes
des ADGB.

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes hat den zum
23. März nach Berlin einberufenen außerordentlichen Ge
werkſchaſtskongreß im Hinblick auf den inzwiſchen ver
ordneten Burgfrieden auf einen ſpäteren Termin
verlegt mit der Erklärung, in Anbetracht der Bedeutung
und Dringlichkeit der Tagesordnung dieſes Kongreſſes,
die als einzigen Punkt die Notwendigkeit der Arbeits
beſchaffung umfaßt, müſſe der allergrößte Wert dar
auf gelegt werden, daß die Verhandlungen über dieſe ent
ſcheidende Aufgabe der deutſchen Wirtſchaftspolitik nicht
durch die Zwangsvorſchriften des Burg-
frieden s behindert oder eingeſchränkt werden.

Schritt dreier Anterzeichnermächte
in Kowno.

Wie die Litauiſche Telegraphenagentur aus Kowno
meldet, haben die Vertreter Frankreichs, Englands und
Jtaliens jeder im einzelnen der litauiſchen Regierung eine
Verbalnote überreicht, in der darauf hingewieſen wird,
daß die Bildung des Direktoriums Simmat, das das Ver
trauen des Memelländiſchen Landtages nicht erwarten
könne, zu den von Dr. Zaunius in Genf am 20. Februar
abgegebenen Beſprechungen im Widerſpruch ſtehe. Aus
dieſem Grunde würden die Unterzeichnermächte gezwungen
ſein, das für den Fall Böttcher vorgeſehene ſchiedsgericht-
liche Verfahren zu widerrufen und die ganze Angelegenheit
der Memelfrage dem Jnternationalen Gerichtshof zu
unterbreiten.

Ebenſo würde die Auflöſung des Memel-
ländiſchen Laändtages zu dem Beſchluß des Völker
bundrates vom 20. Februar in Widerſpruch ſtehen

Frankreichs Wettlauf um den Donaubund.
England für tatſächlichen Wiederaufbau.

An zuſtändiger engliſcher Stelle werden die in
mitteleuropäiſchen Staaten aufgetauchten Gerüchte demen
tiert, wonach einer der engliſchen Vorſchläge für den

Wiederaufbau der Donauſtaaten auf eine Finanzkontrolle
dieſer Staaten durch die BJZ. hinauslaufe. Die engliſche

Politik unterſtütze jeden Plan, der eine tatſächliche
und greifbare Wiedererholung der Donau
ſtaaten verbürge. Es liege der engliſchen Regierung fern,
einen ſo unangebrachten Vorſchlag wie den einer Finanz
kontrolle durch die BJZ. zu unterbreiten.

Moraliſches „Führerrecht“.
Die Pariſer Preſſe veröffentlicht eine anſcheinend von

amtlicher Seite ſtammende Erklärung. über die franzöſiſch
engliſchen Donaubundverhandlungen, in der es u. a. heißt,
Frankreich und England ſeien zur Zeit die einzigen Län
der, die über die notwendigen Mittel verfügten, um den
Donauſtaaten den wirtſchaftlichen und finanziellen Wieder
aufbau zu ermöglichen. Dieſe Tatſache allein gebe ihnen
das Recht der moraliſchen Führung bei der
Organiſierung des Donaubundes. Es gehe nicht an, daß
franzöſiſches und engliſches Kapital zur Wiederaufrich
tung des alten Mitteleuropa verwendet werde.

Mit Südſlawien keine Einigung.
Außenminiſter Marinkowitſch kehrte aus Genf nach

Belgrad zurück. Der Miniſter bemerkte einleitend, daß
er den franzöſiſchen Vorſchlag noch nicht einmal amtlich
kenne. Es ſei jedoch ausgeſchloſſen, daß die fran
zöſiſche Regierung Kredithilfe für Wien und Budapeſt in
Erwägung ziehen könnte, ſolange in wirtſchaftlicher Hin
ſicht im Donaubecken nicht ein bißchen Ord
nung gemacht worden ſei.

Nerven behalten!
Der Selbſtmord der Millionäre Von der Donau bis zur

Memel Wahlen am laufenden Band.
Es gehört ſchon eine überaus rege und zudem eine

ſich in längſt vergangenen Zeiten bewegende Dichter
phantaſie dazu, um, wie Uhland es tat, zu behaupten:
„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag,“ dafür iſt aber
die Fortſetzung um ſo richtiger: „Man weiß nicht, was
noch werden mag.“ Das iſt derart zutreffend, daß uns
kein politiſcher Couéismus veranlaſſen kann zu der Be
hauptung eines ſtammelnden und ſtotternden „Es geht
uns beſſer und beſſer Der Piſtolenſchuß Jvar
Kreugers im Pariſer Hotelzimmer gibt ebenſo eine
verzweifelte Antwort darauf wie das Echo dieſes Schuſſes
drüben in Amerika, wo gleichfalls der Leiter eines Welt
konzerns ſeinem Leben ein Ende machte. Nicht deshalb,
weil Eaſtman in ernſteſte Schwierigkeiten geraten war
wie der ſchwediſche Zündholz- und Erzkönig, um den
jetzt ſeine auf ihn mit Recht ſo ſtolze Heimat trauert
ſondern der amerikaniſche Kodak-König zweifelte und ver
zweifelte daran, ſchnell wieder zu der ganzen Höhe ſeiner
früheren finanziellen Macht emporwachſen zu können. Man
hat ein billiges Wort dafür: die Nerven verſagten.
Jn Paris und drüben in Amerika. Das mag vielleicht
ine phyſiologiſche Erklärung ſein, iſt aber keine moraliſch

ethiſche Entſchuldigung. Denn mit dem Rieſenwerk und
rieſenhaften Wirken der beiden Männer, die nicht mehr
wirken und werkeln wollten, war und iſt das Schickſal
vieler, vieler Tauſender von Menſchen verknüpft. So
lange für ſie „die Welt ſchöner wurde mit jedem Tag,“ ſo
lange auch das wohlverdiente Glück ihnen geradezu
nachlief und Erfolg auf Erfolg häufen ließ, ſolange ſie
oben ſchwammen im Strom des Lebens, haben ſie „die
Nerven“ behalten; aber mit dem Glück und dem Erfolg
zugleich verloren ſie die Haltung, an der ſich der wahr
haft große Charakter erweiſt. Nicht ſtark genug
wirkte in ihnen das Bewußtſein der Verantwortung
für die Menſchenſcharen, deren Daſeinsgeſtal-
tung abhängig war oder gemacht wurde von dem Tun
dieſer Männer, die nur nach außen hin „Könige“ waren,
denen aber das wahrhaft „Königliche“ fehlte, das Gefühl
der Verantwortung für die andern, einer Verantwortung,
die vor allem dann zum Einſetzen der eigenen Perſon
zwingt, wenn „man nicht weiß, was noch werden mag“.

Was ſollen denn erſt wir Deutſchen ſagen und
machen! An unſere „Nerven“ werden doch in den bald
18 Jahren der Kriegs und Nachkriegszeit die allergrößten
Anſprüche geſtellt! Und zu den zahlreichen unausweich
baren Nervenproben, die namentlich die Nachkriegszeit
in raſcher Folge uns auferlegt, geſellen ſich noch jene
anderen, rein willkürlichen, die nichts als üble Über-
bleibſel der Kriegszeit und der Friedensdiktate ſind. Recht
draſtiſch ſticht von dem aufgeregten Handeln und Ver
handeln Tardieus wegen ſeiner beabſichtigten Donau
konföderation der Jnhalt der deutſchen Antwort
note ab, die feſte und präziſe Vorſchläge für eine ſchnelle
Stützung des zuſammenbrechenden Oſterreichs und Un
garns bringt. Außerdem ſind dieſe Vorſchläge doch ſehr
einfacher Natur; ſie wollen nicht unüberwindlich Kompli-
ziertes zuſammenbringen und zuſammenzwingen, nicht
das auseinanderſchneiden, was auf natürliche Weiſe zu
ſammengewachſen iſt und zuſammenwächſt. Natürlich ſetzt
ſofort auf der Gegenſeite ein verſtärktes Treiben der
Politiker ein, die ſelbſt über wirtſchaftliche Dinge und
Nöte niemals rein wirtſchaftlich denken und planen
können, ſondern uns höchſt aufgeregt allerhand finſtere
politiſche Abſichten unterſchieben, für unſere Be
mühungen gegen das Streben, uns nicht wirtſchaftlich
einfach ausſchalten zu laſſen. Man ſucht nicht jemanden
hinter einer Hecke, hinter der man nicht ſelbſt geſeſſen hat!
Derſelbe Herr Tardieu hatte es ja auch überaus eilig, auf
der Genfer Abrüſtungskonferenz vorſchnell mit ſeinem
Aufrüſtungsplan herauszurücken und damit die
Abſichten der andern Beteiligten über den Haufen zu
rennen. Daß ihm das glückte, wird er ſelbſt wohl nicht
behaupten können; denn die Konferenz geht zunächſt ein
mal für ein paar Wochen in die Oſterferien in dem trauten
Bewußtſein, zwar viel geredet, aber nicht gehandelt, alſo
auch die Nerven weiter nicht ſtrapaziert zu haben. Das
iſt nicht etwa die Politik des „Nur die Ruhe kann es
machen!“, ſondern des Aus weichen s vor jeder auf
regenden politiſchen Nervenprobe. Da iſt es faſt als ein
Weltwunder zu betrachten, daß die Garantiemächte des
Memelſtatuts ſich doch wenigſtens ein bißchen dazu auf
gerafft haben, den Herren in Kowno den Marſch zu blaſen,

wenn auch wohl nicht gerade in ſchmetternden Tönen!



Es iſt doch eigentlich ſonderbar: während in der Welt
politik das „Preſtige“ oft eine derartige Rolle ſpielte und
ſpielt, daß ſich daran die größten Streitigkeiten und ſogar
Kriege entzündeten, dulden es jene großen Garantiemächte,
daß Litauen auf ihrem Preſtige mit Nagelſchuhen
herümtrampelt und auf das Preſtige“ gar keine Rück
ſicht nimmt. Es iſt die Nervoſität deſſen, der ſich innerlich
im Unrecht fühlt und deswegen einfach zur Gewalt greift
Deütſchland hat gewartet und warten müſſen, bis
dieſe Gewalt noch deutlicher ſichtbar würde als bisher
ſchön und das war eine ſchwere Nervenprobe! übri
gens für die Reichsregierung auch nach innen, gegenüber
dem Sturm berechtigter Ungeduld im deutſchen
Volke ſelbſt. Wird doch der Kampf in der Reichspräſi
dentenwahl von der Oppoſition weitergeführt gegen das
innen- und außen politiſche Syſtem Brüning, und
er ſetzt ſich im Hintergrund auch bei den preu
ßiſchen Landtagswahlen fort. Wahl aufWahl das heißt ja geradezu Wahlen am laufen
den Band veranſtalten! Das dreimalige, kurz
hintereinander erfolgende Wählen kann man auch als eine
ſchwere Nervenprobe bezeichnen. Denn Wählen heißt doch
vor allem Verantwortung übernehmen, heißt auch Ver
antwortung übertragen. Daß durch die dreimalige Nerven
probe der Wähler die politiſche Temperatur in einer Weiſe
überhitzt wird wie ſelten zuvor, hat nun Veranlaſſung
gegeben, den kalten Waſſerſtrahl des notverordneten
Burgfriedens auf die „heißgelaufene“ Nerven
maſchinerie zu lenken. Freilich iſt's nur ein „be
waffneter, kein entwaffnender Friede, der überdies
mit den Waffen des Geſetzes geſchützt werden muß.

Dr. Pr.

Eine neue Steuernotverordnung.
Der Reichspräſident hat eine Notverordnung erlaſſen, die

Beſtimmungen über Bierſteuerſenkung, Real-ſteuerſperre und ſonſtige ſteuerliche ſowie wirtſchafts und
zoll politiſche Maßnahmen enthält.

Der erſte Teil der Verordnung bezieht ſich auf die Senkung
der Bierſteuer. Die Aufteilung des zu ſenkenden Betrages
zwiſchen Reichs und Gemeindebierſteuer iſt nün-
mehr in der Weiſe erfolgt, daß eine

Senkung der Reichsbierſteuer um 3 Mark
vorgenommen worden iſt, und zwar werden die beſtehenden
Steuerſätze gleichmäßig um den Betrag von je 3 Mark gekürzt.
Dieſe Kürzung bedeutet für den unterſten Steuerſatz eine Er
mäßigung um 32 Prozent, für den höchſten Steuerſatz eine
ſolche um 25. Prozent. Mit der Steuerſenküng iſt zwangsläufig
verbunden eine Ermäßigung des Steuerſatzes für aus dem
Ausland eingeführtes Bier von 12 auf 9 Mark.

Die Gemeindebierſteuer
iſt grundſätzlich um 40 Prozent geſenkt worden.

Was das Jnkrafttreten der Bierſteuerſenkung
anlangt, ſo hat die Reichsregierung ürſprünglich dafür den
20. März in Ausſicht genommen. Dabei war aber ausdrücklich
erklärte Vorausſetzung, daß bis dahin zwiſchen dem Reichs
kommiſſar für Preisüberwachung und den beteiligten Kreiſen
Grauereien und Gaſtwirte) eine Einigung über

die Bierpreisſenküng
zZuſtandegekommen war. Dieſe Einigung iſt bisher nicht erzielt worden, obwohl die Reichsregierung ſich mit einer Bier

preisſenkung von 12 Pfennig pro Liter einverſtanden erklären
will. Deshalb kann die Bierſteuer noch nicht ſofort geſenkt
werden. Es iſt nunmehr alſo Sache der Brauereien und Gaſt
wirteverbände, über Ausmaß und Art der Preisſenkung unver
äiglte dieſe Einigung mit dem Reſchskommiſſar für Preis
überwachung herbeizuführen. Der ſechſte Teil,

zollpolitiſche Maßnahmen,
betrifft das Einfuhrſcheinſyſtem. Nach der Ver
ordnung treten mit der in Art. 2 beſtimmten Ausnahme mit Ab
lauf des 31. März 1932 die Vorſchriften des Zolltarifgeſetzes über
Einfuhrſcheine außer Kraft. An ihrer Stelle kann die Reichs
regierung beſtimmen, daß bei der Ausfuhr von Getreide
und Hülſenfrüchten ſowie Erzeugniſſen daraus Be
cheinigungen erteilt werden, die den Jnhaber berech-

tigen, die gleiche Menge der nämlichen Warengattung zollfret
oder zu ermäßigten Zollſätzen einzüführen. Dieſe nunmehr
als Ausfuhrſcheine bezeichneten Beſcheinigungen werden
alſo nicht wie die Einfuhrſcheine über einen veſtimmten
Wertbetrag, ſondern über eine beſtimmte Menge
Getreide oder Hülſenfrüchte lauten und den Jnhaber berech
tigen, die gleiche Menge der gleichen Getreide oder Hülſen
fruchtart zollfrei oder zu ermäßigten Zollſätzen einzuführen.

Krankenhäuſer und Preisſenkungen.
Können die Pflegeſätze verbilligt werden?

Die Spitzenverbände der Krankenhäuſer,
Krankenkaſſen, Erſatzkaſſen und Berufsgenoſſenſchaften
haben gemeinſam im Reichsarbeitsminiſterium über die
Frage der Senkung der Krankenhauspflege-
ſä tz e verhandelt. Es beſtand Einigkeit darüber, daß eine
Senkung der Krankenhauspflegeſätze überall dort erfolgen
muß, wo die Möglichkeit dazu vorhanden iſt. Andererſeits
war man auch darüber einig, daß von zentraler Stelle eine
einheitliche Feſtſetzung oder Senkung für das ganze
Reich nicht in Frage kommen könne, da die Verhältniſſe
örtlich ganz verſchieden lägen. Es wurde dem dringen
den Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Krankenhausver
waltungen, ſoweit das noch nicht geſchehen, alsbald prüfen,
ob und in welchem Umfange eine Senkung der Pflegeſätze,
insbeſondere auch im Hinblick auf die Preisſenkun-
gen, möglich iſt.

Amerikas Berliner Botſchafter in Haris.
Er unterrichtet Tardieu über die Lage in Deutſchland.
Der Berliner Botſchafter der Vereinigten Staaten,

Sackett, hatte in Gegenwart des Pariſer Botſchafters
Edge eine lange politiſche Ausſprache mit Tardieu
gehabt.
v Dieſer Beſuch Sacketts hat die Vermutung aufkom-
men laſſen, daß die Vereinigten Staaten in der
Schuldenfrage einen neuen Schritt vorbereiten. Von
amerikaniſcher Seite wird dazu erklärt, daß es ſich ledig
lich um den Gegenbeſuch des Botſchafters Sackett auf den
Beſuch des Botſchafters Edge in Berlin handele. Wie
es damals Edge darauf angekommen ſei, nicht nur ſeinen
Berliner Kollegen, ſondern auch deutſche Regie
rung s- und Wirtſchaftskreiſe über ſeine franzöſiſchen
Beobachtungen zu unterrichten, ſo ſolle der Beſuch Sacketts
dazu dienen, die franzöſiſchen Staatsmänner
über die Lage in Deutſchland und die Auffaſſung
der deutſchen Regierung aufzuklären.

Die Soethewoche
Hindenburg an den Weimarer

GoetheAusſchuß.
Die Weimarer Gedenkfeterm.

Reichspräſident von Hindenburg hat an
den Vorſitzenden des Goethe- Ausſchuſſes in Weimar,
Staatsminiſter a. D. Dr. e. h. Leutheußer, zur
Goethe-Gedenkfeier das ſolgende Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Staatsminiſter! Es iſt mir ein
Bedürfnis, auch Jhnen als Vorſitzenden des Weimarer
Goethe Ausſchuſſes und durch Sie der Bevölkerung der
Stadt Weimar mein aufrichtiges Bedauern zum Ausdruck
zu bringen, daß es mir durch die politiſche Lage unmöglich
geworden iſt, der Einladung der thüringiſchen Regierung
zur Goethe-Jahrhundertfeier perſönlich zu folgen und den
Kranz des deutſchen Volkes am Sarge des großen deut
ſchen Dichters ſelbſt niederzulegen.

Meine Wünſche begleiten nicht nur den äußeren feſt
lichen Verlauf dieſer Feier. Möge der 22. März in
unſerem Volke den ſelbſtzerfleiſchenden Streit der Mei
nungen zurücktreten laſſen vor dem Gefühl einer ſchickſal
haft verbundenen deutſchen Kultur- und Volksgemein-
ſchaft, und möge dieſer Tag alle Deutſchen in und außer
halb der Reichsgrenzen zuſammenführen in der Erinne-
rung an eine große Vergangenheit, in der Hoffnung auf
eine beſſere Zukunft, für die wir allen Gewalten zum
Trotz über die Not der Gegenwart hinaus Reich und Volk
und auch die deutſche Kunſt erhalten wollen. Mit freund
lichen Grüßen gez. von Hindenburg.“

Weimar ſteht ſchon ſeit Sonntag vormittag im
Zeichen der Goethefeiern. Sie begannen mit einer aus
gezeichneten Aufführung von Goethes „Urgötz“ durch
das Staatliche Schauſpielhaus Berlin.

Da die Leitung der Gedenkfeiern darum gebeten hat,
von einer Beflaggung wegen des ernſten Sinnes der
Gedenkfeiern abzuſehen, iſt zwar das äußere Straßenbild
nicht beſonders verändert. Aber

überall grüßen Goethebüſten und bilder.

Am Sonntag vormittag wurde eine Ausſtellung
Weimarer Künſtler eröffnet, die einen Üüberblick
über die bildende Kunſt Weimars zurück bis zur Jahr
hundertwende gibt. Wertvolle muſikaliſche Darbietungen
ſtanden im Mittelpunkt eines Feſtkonzerts, das die Staat
liche Muſikhochſchule bot. Sie feiert in dieſen Tagen ihr
60jähriges Beſtehen, und in ihr Progranim kam die

Börſe mit Bremſe.
Amtliche Effektenkurſe Anfang April.

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat
den preußiſchen Börſenvorſtänden mitgeteilt, daß er keine
Einwendungen dagegen erheben würde, wenn die Börſen

vorſtände nach Ablauf der erſten Aprilwoche an den Wert
papierbörſen die amtliche Kursfeſtſtellung wie-
der aufnehmen. Von der Wiederaufnahme des Ter
minhandels in Wertpapieren ſoll jedoch einſtweilen
Abſtand genommen werden. Eine variable Notiz neben
dem amtlichen Kurs ſoll für dazu geeignete Wertpapiere
zugelgſſen werden. Zwangsverkäufe an der Börſe
zur Verwirklichung von Pfandrechten an Wertpapieren
ſind nach wie vor nur mit Genehmigung zuläſſig. Eine
Ausnahme gilt nur für neu aufgenommene Darlehen

Kurze politiſche Nachrichten.
Adolf Hitler hat beim Staatsgerichtshof

für das Deutſche Reich gegen den Freiſtaat Preußen
Und den preußiſchen Innenminiſter Severing Klage er
hoben. Es wird beantragt, zu erkennen, daß die preußiſche
Poslizeiaktion gegen die NSDAP. gegen die Reichs
verfaſſung verſtieße. Jm Wege der einſtweiligen Ver
fügung ſoll alles beſchlagnahmte Material aus der Polizei
aktion wieder zur Herausgabe gelangen.
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Frühlingsanfang.

Wirſt man einen Blick hinaus in die Natur, ſo möchte
man gar nicht glauben, daß wir tatſächlich ſchon ſo weit
ſind. Es ſind noch nicht viel Vorbereitungen getroffen für
den Einzug des Frühlings, und was wir zur Zeit erleben,
erinnert immer noch ein bißchen mehr an Winter als an
Frühlingsluft. Wir ſind durch unſere Jahreszeiten nicht
allzuſehr verwöhnt: ſie kommen ſozuſagen faſt immer zur
unrichtigen Zeit, und das gemäßigte Klima, in dem wir
leben, hat ſich in den letzten Jahren vielfach wirklich als
ſehr mäßig erwieſen. Wenn wir auf Sommer rechnen, iſt
es kalt und regneriſch, wenn wir Winterſport wünſchen,
beginnt es zu tauen, und wenn nach den Vorſchriften der
Dichter der Frühling mit Brauſen kommen ſoll, fängt es
an zu ſchneien.

Aber, wie geſagt, Frühling muß es dennoch werden,
ſchon damit der Kalender in Ordnung bleibt. Und wenn
wir einen beſcheidenen Wunſch äußern dürfen, ſo wäre es
der, daß wenigſtens zum Oſterfeſt, das ja immerhin erſt
eine Woche nach dem offiziellen Frühlingsanfang fällig iſt,
der Lenz ſchon „voll und ganz“ herrſche. Eine Woche iſt
eine beträchtliche Zeit, in einer Woche kann ſich der Lenz
noch gut auf ſeine Miſſion beſinnen, in einer Woche kann
ſich alles noch ſo gründlich ändern, daß wir tatſächlich
etwas Frühling zu atmen kriegen. Der aſtronomiſche
Frühling, der „um den 21. März“ diesmal, wie er
wähnt, am 20. März eröffnet wird, beginnt mit der
Tag und Nachtgleiche. Die Tage nehmen jetzt alſo wieder
zu, und dieſe Zunahme dauert bis zur nächſten Sonnen-
wende, wo der Tag die längſte Dauer erreicht: das iſt auf
der nördlichen Halbkugel, auf der wir leben, der 21. Juni,
der Sommersanfang. Zunehmende Tage das iſt an
und für ſich ſchon etwas, das uns mit neuer Hoffnung er
füllen muß: es iſt mehr Licht und Helligkeit um uns, und
das überträgt ſich auf unſere ganze Stimmung, auf unſer

Goethemuſit des anderen großen Weimarers, Franz
Liſzt, zum Ausdruck.

In Anweſenheit des Reichsinnenminiſters
Dr. Groener als Vertreter der Reichsregierung wurde
die Gedenkausſtellung aus Goethes Kunſt
beſitz eröffnet. Die Ausſtellung ſtellt eine Vorſchau dar,
die nur einen kleinen Bruchteil Goetheſcher Kunſtſamm
lungen umfaßt. Die wertvollen Blätter ſind bisher noch
niemals gezeigt worden. Sie geben einen Einblick in
Goethes Verſtändnis für die Außerungen der bildenden
Kunſt aller Epochen.
Die Gedächtnisrede am Sterbetag Goethes hält der
Präſident der Goethegeſellſchaft,

Profeſſor Dr. Julius Peterſen.
Jm Deutſchen Nationaltheater wird am Sterbetag als
Aufführung des Wiener Burgtheaters Goethes Tor
quato Taſſo“ gegeben mit dem Epilog des Kanzlers
von Müller aus dem Jahre 1832.

Goethefeiern in Leipzig und Straßburg.
Jn Leipzig, wo Goethe als junger Student gelebt

hat, fand eine vom Rat der Stadt, dem akademiſchen
Senat und dem Reichsgericht veranſtaältete Goethefeter
ſtatt. Als Vertreter der Reichsregierung war Miniſter
Dr. Groener erſchienen.

Auch in der Goetheſtadt Straßburg fand als Auf
takt zu einer Reihe von Erinnerungsfeiern eine Gedenk-
feier ſtatt, bei der der Rektor der Univerſität die Feſt
rede hielt.

Nach den Goethefeiern Haydnfeiern.
Die offizielle Feſtfeier in Oſterreich.

Anläßlich des am 31. März d. J. ſich zum 200. Male
jährenden Geburtstages Joſef Haydns veranſtaltet
die öſterreichiſche Bundesregierung in Wien eine offizielle
Feſtfeier, für die in der Zeit vom 25. März bis 10. April
die verſchiedenſten HaydnAufführungen vorgeſehen ſind.
Am Oſtermontag findet in Rohrau, dem Geburtsort
Haydns, ein Feſtgottesdienſt ſtatt mit Aufführung der
Thereſienmeſſe.

Jn Rom wurde dem Gedenken Haydns eine Auf
führung ſeines Oratoriums „Die Jahreszeiten“ gewidmet.
Der Aufführung wohnten hohe Kirchenfürſten, Mitglieder
des Diplomatiſchen Korps und zahlreiche Angehörige der
deutſchen und öſterreichiſchen Kolonie Roms bei.

ganzes Tun und Handeln. Lichtſchöpfen iſt die beſte aller
Frühlingskuren.

Was den meteorologiſchen Frühling angeht, ſo ſtimmt
er mit dem aſtronomiſchen nicht ganz überein. Jn Mittel
europa ſetzt man den Anfang des meteorologiſchen Früh

F.

lings, d. h. den Beginn der frühlingsmäßigen Witterungg
gewöhnlich auf den 1. März, und das iſt der Humor da
von. Wer nämlich in unſeren Breiten den ganzen Monat
März als Frühlingsmonat werten wollte, würde ſich ein
bißchen lächerlich machen. Es geſchieht ja zwar, daß wir
auch ſchon in den erſten Märzwochen Frühlingstage haben,
aber als ganz ſelbſtverſtändlich läßt ſich das keinesfalls
behaupten. Wir ſind jedoch ſchon zufrieden, wenn
wenigſtens jetzt, mit dem vorgeſchriebenen Frühlings-
anfang, der Frühling wirklich anfängt!

Gründonnerstag.
Seit dem fünften Jahrhundert wird der Donnerstag

vor Oſtern als Gedächtnistag der Einſetzung des heiligen
Abendmahls gefeiert. In der katholiſchen Kirche findet
an dieſem Tage das Fußwaſchen ſtatt. Jm Morgenlande
war einſt das Fußwaſchen eine Pflicht der Gaſtfreund
ſchaft, die der Wirt ſeinen Gäſten perſönlich leiſtete oder
durch ſeinen Diener leiſten ließ. Da nun nach dem Evange
lium Johannis auch Jeſus ſeinen Jüngern am Abend
vor ſeinem Todestage die Füße wuſch, um ſie dadurch
zur Demut und dienenden Liebe zu ermahnen, bildete ſich
im Abendlande vor der allgemeinen Einführung der
Kindertaufe die Sitte, daß der Prieſter an den Neu
getauften das Fußwaſchen vollzog. Jn Rom wird das
Fuß waſchen am Gründonnerstag vom Papſte, dem Kar
dinäle Handtuch und Becken halten, ſo vollzogen, daß er
dreizehn weißgekleideten Prieſtern (früher waren es
Arme) den rechten Fuß benetzt, darauf abtrocknet und
küßt. Die dreizehn ſogenannten „Apoſtel“ werden dann
geſpeiſt und dabei vom Papſte bedient und beſchenkt.
Ahnlich wird das Fußwaſchen auch von den Biſchöfen und
Kloſtervorſtehern am Gründonnerstag vollzogen. Zu
einer beſonders feierlichen Zeremonie geſtaltete es ſich
früher am öſterreichiſchen und am bayeriſchen Hofe.

Uber den Urſprung des Namens „Gründonnerstag“
herrſchen verſchiedene Meinungen. Viele leiten ihn von
der Sitte, an dieſem Tage grüne Kräuter zu eſſen, her.
Es iſt aber wahrſcheinlich, daß die grünen Kräuter erſt
ſpäter kamen, als man den Namen ſchon hatte. Glaub
hafter iſt die Erklärung, daß am Donnerstag vor Oſtern
die Büßer wieder in die Kirchengemeinſchaft aufgenom
men wurden, weshalb der Tag auch „Antlaß-, Ablaß-
oder Erlaßtag“ genannt wird. Weil nun die ſündlos
gewordenen Büßer wieder „grünende“ Zweige der Kirche
ſind, iſt Gründonnerstag wohl am ſicherſten von dem
lateiniſchen Worte „dies viridium“, d. h. „Tag der Grünen
den“, abzuleiten.

Am Abend des Grünen Donnerstags findet in der
Peterskirche in Rom die Altarwäſche ſtatt. Während der
Kirchenchor klaſſiſche Muſik der berühmteſten alten Meiſter
zu Gehör bringt, verſammelt ſich die hohe Geiſtlichkeit
mit dem Erzprieſter von St. Peter an der Spitze um den
Papſtaltar über dem Grabe des Apoſtelfürſten, um die
Reinigung des von den Altardecken befreiten Marmor
altars vorzunehmen. Zu dieſer Altarwäſche wird eine
Miſchung von Wein und aromatiſcher Flüſſigkeit ver
wendet. Unter allen geiſtlichen Handlungen der Karwoche
iſt die Altarwäſche in St. Peter von den vielen Fremden,
die zur Oſterzeit in der Ewigen Stadt weilen, meiſt am
ſtärkſten beſucht.
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 21. März. Ein wundervoller Frühlingstag

war den Konfirmanden zu ihrer Einſegung am vergangenen
Sonntag beſchieden. Schon am Vormittag lag heller Sonnen
glanz über anſerer Stadt, als die junge Schar, von ihrem
Seelſorger geleitet, zur Kirche ſchritt, wo brauſende Orgel
klänge ſie begrüßten. Das Gotteshaus war reich geſchmückt
und von Andächtigen dicht beſetzt. Jn eindrucksvollen, er
hebenden Worten ſprach Herr Pfarrer Schrock zu den jungen
Chriſten Dann folgte die Einſegnung. Mögen all die
jungen Menſchen, die nun aus der Schule ins Leben treten
ſtets eingedenk ſein, was ſie an heiliger Stelle gelobt haben,
und mögen alle guten Wünſche, die ihnen von Freunden
und Verwandten dargebracht wurden, in Erfüllung gehen!

Annabnrg. (Wohne im Eigenheim!) Jm Gaſthof
zum goldenen Ring wird zur Zeit eine Ausſtellung vorbe
reitet, an der ſich auch Gewerbetreihende, ſoweit ſie dem
Bauhandwerk nahe ſtehen, beteiligen. Unter dem Motto
„Handwerk Bauſparkaſſe D. G. B. Eigenheim“ wird
gezeigt, wie man heute am praktiſchſten bauen kann und
was ein Haus koſtet. Dabei wird das Bauhandwerk es
verſtehen auch Jnneneinrichtungen jeden Geſchmacks vorzu
führen. Eine beſondere Abteilung iſt der wichtigen Frage
der Baufinanzierung gewidmet. Als Veranſtalter zeichnet
die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Baugemeinſchaft A. G.
Leipzig verantwortlich Wie uns noch mitgeteilt wurde, halte
Ortsgruppe bisher überall größten Erfolg zu verzeichnen.
Als Eintritt ſollen 10 Pfennig erhoben werden

Jeſſen, 19. März. Die Generalabrechnung über die
Reguiterungsarbeiten am Anterlauf der Schwarzen Elſter liegt
jetzt abgeſchloſſen vor. Die Arbeiten haben ungefähr vier
Jahre angedauert und ſind vor längerer Zeit bis auf un
weſentliche Reſtarbeiten zum Abſchluß gekommen. Bei der
Elſtergenoſſenſchaft in Bad Liebenwerda ſind für dieſes
Jahr 40000 RM. angefordert worden. Die Geſamtkoſten
der Regulierung werden ſich auf rund 2200000 RM.
ſtellen. Zu dieſem Betrage haben Staat und Provinz Bei-
hilfen in Höhe von 800000 RM. geleiſtet. 132000 RM.
hat die Anterhaltungsgenoſſenſchaft Schwarze Elſter aus
Geldern, die ihr früher zur Verfügung geſtellt wurden, her
gegeben.

Herzberg. (Die Stärkefabrik ſoll abgebrochen werden.)
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Schweinitz teilt amtlich mit,
daß die ehemalige Stärkefabrik zum Abbruch gereitgeſtellt
wird. Jn der Stärkefabrik hat der Kreis ſeit 1928 Obdach
loſe untergebracht. Außerdem dient das halb verfallene Ge
bäude noch anderen gemeinnützigen Zwecken. Alle Ein
ſprüche des Kreiſes und der Stadt beim Finanzminiſterium
haben nicht vermocht, den Steulerfiskus von ſeinen Forde
rungen abzubringen. Der Steuerfiskus fordert trotz aller
Vorſtellungen jährlich Hauszins- und Vermögensſteuer im
Betrage von 1200 Mark. Der Kreis kann die Steuer
nicht mehr tragen, und um davon frei zu werden, wird man
die Obdachloſen nunmehr ausquartieren und das Gebäude
abbrechen.

Reuden bei Kemberg. Die Wickettſche Dampfziegelei,
die mit neuen Maſchinen reichlich eingerichtet war und Ring
brennöfen, Trockenanlagen und Eiſenbahnanſchlußgleis hat,
iſt nun auch ein Opfer der Jetztzeit geworden. Schon iſt
man dabei, den erſt kürzlich neu erbauten Ringbrennofen

Land Eier
zum billigſten Tagespreis

empfiehlt

3. Kählig's Vachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40
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Bohnerwachs
feinſten Tanzſaal

Spritzwachs
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Briketts
ſind ſtändig am Lager
Bezugsſcheine werden
in Zahlung genommen Faſche enpftehtt

Fa. Th. Gchunke Rachf. N. G. ritzsche.

Bauen Sie ſich Jhr
Fahrrad ſelbſt zuſammen!

Sie erhalten ſämtliche Einzelteile:
Zum Herrenfahrrad mit ſtarrer Nabe für 33.50 M.

mit Freilauf für A1. M.
Zum Damenfahrrad mit ſtarrer Nabe für 35.75 M.

mit Freilauf für 43. M.
Außerdem empfehle ich

Falter- Fahrräder Kinderſprechapparate
Helma Fahrräder Haubenſprechapparate
Herkona Fahrräder
Kopelia Fahrräder Platten und Nadeln
Mifa Fahrräder Decken und Schläuche

in großer Auswahl und in allen Preislagen

Annaburger
Fahrrad Rähmaſchinen u. Motorrad- Zentrale

Marta Stein
Kaffeeſiltrierpapier Melitta“

Cgeſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

Schrankſprechapparate

abzubrechen. Alsdann ſollen die großen Dampffiegeleiſchorn
ſteine niedergelegt werden. Daß ſo ein Betrieb für immer
ſtillgelegt wird, darüber iſt man hier ſprachlos und es wird
allſeits bedauert, denn etwa 50 Menſchen von hier Und
aus der Umgegend hatten faſt ſtändig ihre Arbeit in der
Dampfgiegelei.

Hranienbaum. (Jm Eifer des Spiels.) Jn der
Schloßſtraße, vor dem Hauſe der Großeltern, lief die vier
jährige Erika Müller beim Spielen in ein herankommendes
Auto Die Verletzungen des unglücklichen Kindes, das ſofort
nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte, ſind ſehr
ſchwerer Art.

Deſſau. (125 Jahre anhaltiſches Regiment.) Der
Bund ehem. 93er- Vereine hat beſchloſſen, das 125, Grün-
dungsfeſt des anhaltiſchen Regiments am 3., 4. und 5. Sep
tember dieſes Jahres in Deſſau zu feiern. Das Regiment
iſt am 22. Mai 1807 gegründet worden.

Deſſau, 21. März. (Selbſtmord durch Starkſtrom.)
Hier ſahen die Einwohner der Vorſtadt Alten mit Entſetzen
eine ſtarke Feuerſäule an einem Leitungsmaſt der Ueberland
zentrale. Darauf fiel eine Feuergarbe zur Erde nieder.
Hinzukommende entdeckten einen lebloſen Menſchen; es war
der 50 Jahre alte Gärtner Niemand aus Deſſau-Alten, der
an dem Leitungmaſt hochgeklettert war, um auf dieſe Weiſe

Selbſtmord zu verüben. 3
Bernburg. (Eine „große“ Aufwertung.) Ein Bern-

burger Einwohner erhielt von der Ueberlandzentrale Anhalt
die Mitteilung, daß ihm für ein in der Zeit vor 1924
hinterlegtes Sparbuch mit einem Papiermarkbetrag von
25000 Mark ein Guthaben von 0,01 RM. zuſtehe. Der
Sparer wird aufgefordert, das Buch bezw. das Guthaben
nach vorheriger Einſendung einer Empfangsbeſcheinigung
und Erſtattung der Portokoſten einzuſenden. Sollte inner
halb acht Tagen kein Beſcheid zugehen, ſo werde das Buch
aufgelöſt und der Aufwertungsbetrag zur teilweiſen Deckung
der Portokoſten verwendet. Kommentar überflüſſig.

Pröſen, 19. März. Von einem plötzlichen Tode ereilt
wurde der Oberpoſtdirektor Hermann Eichner aus Halle
Der Beamte überprüfte auf Anordnung der Oberpoſtdirektion
Halle das hieſige Poſtamt, nachdem er bereits in mehreren
Orten unſeres Kreiſes tätig geweſen war. Bei ſeiner Arbeit
fiel er plötzlich vom Stuhl und wurde ohnmächtig. Das
ſofort herbeigerufene Kreisauto brachte den etwa 50 Jahre
alten Beamten in das Großenhainer Krankenhaus. Hier
ſtarb er kurz nach ſeiner Einlieferung ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben.

Halle, 21. März. (Der Spitzenkandidat der Volks
partei.) Jm Anſchluß an die Sitzungen des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes und Vorſtandes tagte in Halle die Verbands
verſammlung des Wahlkreiſes Halle Merſeburg der Deutſchen
Volkspartei. Als Spitzenkandidat wurde einſtimmig mit
großem Beifall wiederum der langjährige und verdiente Vor
kämpfer der nationalen Bewegung, Landtagsabgeordneter
Kaufmann Robert Heidenreich, Halle, gewählt

Großcorbetha. (400 Kilo Benzin geſtohlen.) In der
Nacht zum Dienstag wurde das Betriebsſtofflager der Quar
zitwerke erbrochen und vier Fäſſer Benzin im Geſamtgewicht
von etwa 400 Kilo geſtohlen. Der Abtransport muß mit
einem Kraftwagen oder Pferdegeſpann erfolgt ſein. Die
Einbrecher konnten bisher nicht ermittelt werden.

Jn Jtalien iſt, um die Waldarmut zu beheben, für
jeden im Weltkrieg Gefallenen ein Baum gepflanzt und mit
einer Gedenktafel verſehen worden. So iſt die Wiederauf-
forſtung Jtaliens durch dieſe lebendigen Kriegerdenkmäler
ein ganzes Slück vorangetrieben. Auch für Deutſchland
empfehlenswert!

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt. „Yorck.“ Ein Stück

ſchwerer Vergangenheit Preußens wird lebendig. Winter 1812.
Napoleon iſt mit ſeinem Rieſenheer nach Rußland tief eingedrungen
Preußen ſtöhnt unter ſeiner ſchweren Fauſt und iſt gezwungen,
ihm für den ruſſiſch franzöſiſchen Feldzug ein Hilfskorps zu ſtellen.
Viele Hunderte von preußiſchen Offizieren ſind aus der Armee
ausgeſchieden, weil ſie nicht für Napoleon, den ſie haſſen, kämpfen
wollen. General Yorck hat den Oberbefehl über das Preußiſche
Hilfskorps, das König Friedrich Wilhelm III. laut Vertrag ge
zwungen iſt, für Frankreich zu ſtellen. Schwer wird dieſem
preußiſchen General ſein Gehorſam gegen des Königs Willen
Doch er gehorcht ſchweren Herzens. Jn Kurland kommt er in
das franzöſiſche Hauptquartier. Jm tiefſten Jnneren quält ihn
die Frage, wo iſt Napoleon, wo die große Armee? Endlich er
fährt Yorck von Moskaus Brand und von dem vollſtändigen
Zuſammenbruch des franzöſiſchen Rieſenheeres. Jetzt oder nie
iſt für Preußen die Möglichkeit gegeben, das napoleoniſche Joch
abzuſchütteln. Vergebens bittet Yorck ſeinen König um Inſtruk
tionen und Weiſungen. Berlin gibt ihm keine Antwort. Da
entſchließt er ſich ſchweren Herzens zur Tat, die Preußen ſeine
Selbſtändigkeit zurückgibt. Jn der Mühle von Poſcherun unter
zeichnet er die Konvention von Tauroggen, das Bündnis mit
Rußland. Das Herr und das Volk jubeln ihm zu. Königsberg
und dann Berlin feiern ihn als Befreier des Vaterlandes. Der
UfaTonfilm „Yorck“, der am Donnerstag, Sonnabend und
I. Oſterfeiertag im Lichtſpielhaus läuft, weiſt in den Darſtellern
eine Beſetzung auf, von höchſter Prominenz. Werner Krauß, der
größte deutſche Schauſpieler ſeiner Zeit, ſpielt den Graſen Yorck
von Wartenburg, außerdem wirken mit: Theodor Loos, Friedrich
Kayßler, Guſtaf Gründgens, Rudolſ Forſter u. v. a.

Kirchliche Nachrichten.
Am Gründonnerstag:

Annaburg. Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier für
die Konfirmanden und deren Angehörige.

Am Charfreitag:
Annaburg. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt mit Beichte und

Abendmahlsfeier.
Purzien. Nachm. 1 Uhr Gbottesdienſt.
Naundorf. Abends 7 Ahr- Gottesdienſt mit Beichte u. Abend

mahlsfeier. Herr Pf. Schrock.

Markt-Kalender.
23. März: Vieh und Schweinemarkt in Schönewalde.
24. März Krammarhkt in Schönewalde,

erhalten Suppen, Soßen, Gemüse,

Soſate s h wenige ſropfen

MAGG W
7

ILLIONEMN [ETEB
STOFFE

kauft jedes Jahr die „Mite x unter Ausnutzung jeden
Vorteils direkt von den leistungsfähigsten deutschen Fabriken

Ein Teil davon wird durch wirtschaftiiche FEigenaus-
rüstung weiter verbilligt.

Die „Mitex“ ist mein Textil-Einkaufsverband, dem 52
größte deutsche Textilhäuser angehören, Die Einkaufskraft
der Mit ex“ hängt nicht vom starren Fabrikationssystem ab.

Die „Mitex“ beobachtet den ganzen deutschen Markt.

Durch den Verkehr mit fast allen deutschen Fabriken ist
die Gewaähr für modernste Musterung gegeben.

Fabrikationsvwerluste hat die „Mitex“ nicht.
Meine Einkaufsworteile kommen restios meiner Kund-
schaft 2u gute

Seit 120 Jahren 7 Quaſitätsware
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Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange meines
leben Mannes, unseres guten Vaters
sagen wir hierdurch unseren

innigsten Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen e

Frieca Stubenrauch
geb. Wißmann

Annaburg, den 22. März 1932.

Für die zu unſerer Vermählung darebrachten Slückwünſche, Blumenſpenden

nd Geſchenke danken wir auch im Namen
unſerer Eltern herzlichſt

Otto Richter und Frau
Hildegard geb. Schumann

Annaburg, den 20. März 1932.

Für die zahlreichen Gratulationen und
Geſchenke zur Einſegnung unſerer Tochter
Annelieſe ſagen wir hierdurch allen unſeren

herzlichſten Dank.
G. Becher und Frau.

e e
u

Für die zahlreichen Gratulationen
und Geſchenke zur Einſegnung
unſerer Tochter Hildegard
herzlichſten Dank.

Wilhelm Höhne und Frau.

e e

Dpucksachen jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Hewm. Steinbei,
Donnerstag frnhfri: Seeſiſebe

in ſtrammer Eispackung:
Kabliau, kpfl. m den billigſten
Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

J. G. Fritzsche.
Suhſeheſten, zum

Oſterfeſt!

Pfd. 15 Pf.
6 Stck. 25 Pf.Blech eier, gefüllt 3 Stck. 25 Pf.

Schokoladen Oſterhaſen in ver
ſchiedenen Ausführungen Stck. von 5 Pf. an

MarzipanHaſen Stck. von 10 Pf. an
Präsent-BDier

in geſchmackvoller Ausführung mit feinſten
Pralinen gefüllt Stück von 50 Pf. an

Dragee z flüſſig Sein
Zucker Ei

Pralinen in Oſterpackungen von 50 Pf. an
Vollmilch- Schokolade 4 Tfl. à 100 gr 85 Pf.
Krem- Schokolade 5 Tfl. à 100 gr 95 Pf.
Butter Gebäck Pfd. 25 Pf.EisWaffeln n 1/4 Pfd. 25 Pf.
5 Prozent Rabatt

J. Kählisg“s Nachfolg.,

munen n mmninnuninmunun m innn
S Far die anläßlich der

unſerer Tochter Slla dargebrachten

e und Geſchenke
danken herzlichſt

Herzlichſten Dank
für die zahlreichen Glückwünſche
und Seſchenke anläßlich der Kon
firmation unſeres Sohnes Martin
Auguſt Heſſe und Frau

le
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Für die vielen Geſchenke und Gratulationen
zur Einſegnung unſerer Tochter Johanna
ſagen wir hiermit allen unſeren

herzlichſten Dank.
Familie Strothhäumern.

e
Für die überaus zahlreichen Scückwünſche

und Geſchenke zur Konfirmation unſerer

Tochter Hildegard zä danken wir herzlichſt.
Max Kloſtius und an.

Hergichen Dank

ſagen wir allen für die überaus zahlreichen 8
Slückwünſche und Geſchenke anläßlich derKonfirmation unſerer Tochter Martha. 8

a

Hermann Wäſch u. Frau, Col. Naundorf.
e

Für die vielen Gratulationen anläßlich
der Konfirmation meines Sohnes Herbert
ſage ich meinen

beſten Dank.
Paul Schröder

Pfd.

Pfd.
1 Pfd.

Jnhab. Martha Müller, Mühlenſtraße 40.
G

Tabak schmeckt besser
aus einer ausgerauchten, aus bestem
Holze gearbeiteten

Bruyeère-Pfeife!
Unübertreffliche Auswahl in Bruvere-
Pfeifen und Modellen finden Sie in
den Preislagen 40, 50, 60, 75, 80 Pf.,
I. 1.20, 1.50, 2. Mk. usw.
im ersten Zigarren-Spezialgeschäft

Louis Hofmann.
h

Preiswertund billig
Jn Konſerven:

2 Pfd.Doſe Schnitt
bohnen nur 48 Pf.

2 Pfd.Doſe Gemüſe
Erbſen nur 65 Pf.2 Pſd. Doſe Gem.
Gemüſe nur 52 Pf.

2 Pfd.Doſe Erdbeeren
nur 1.25 M.

2 Pfd. Doſe Kirſchen
nur 1.00 M.

2 Pfd.Doſe Ananas
nur 1.25 M.

Jn Lebensmittel:
1 Pfd. Tafel-Margarine

nur 35 Pf.
1 Pfd. Schweineſchmalz

nur 53 Pf.
Cocvsfett

nur 36 Pf.
Bohnen, weiß

nur 16 Pf.
Linſen nur 16 Pf.
Graupen

nur 25 Pf.

Nordhäuser Pitel 2.80 Pf.
Jn Waſchartikel:

1 Riegel Kernſeife
nur 65 Pf.

1 Riegel Kernſeife
mit 3 Stck. Butter
milchſeife nur 85 Pf.

1 Stück Kernſeife
nur 15 Pf.

200 gr Stück Lilien
milchſeife nur 35 Pf.

200 gr Stück Toiletten
ſeife von 25-35 Pf.

Außerdem noch 5 Proz. Rabatt

Fa. Th. Schunke Nachf.

1 Pfd.

Jn Marinaden:
2 Pfd.Doſe Brat

heringe nur 50 Pf.1 Doſe Filet? Heringe

nur 70 Pf.
10 Stck. Fettheringe

nur 42 Pf.
1 Doſe Hering in

Gelee nur 50 Pf.
1 Doſe Kronſardinen

nur 50 Pf.
1 Doſe Oelſardinen

nur 30 Pf.

n
VII

in reicher Auswahl h zu haben bei

Herm. Strinbeißß, Papierhandlung.

AllDDchrnkoooornooreeer AUMr

e n m nanW

Erwarte Mittwoch früh

J Tagespreis!
Kählig's Nachf.

a. friſch Kahliau u. Fiſchfilet

in dicker Eispackung und zum bil-

V Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

o

Zum Osterfest!
Gardinen (Stückware)
Abgeyaßte Fenſter

Landhausgardinen von 35 Pfg. an
Tüllbettdecken, Tiſchdecken
Hofadecken, Läuferſtoffe
Oberhemden, Einſatzhemden
Krawatten, Diplomaten
Hoſenträger
Brinzeßröcke u. Schlüpfer

Seb. n
Coslenloser

Nähmaschinen Kursus
Kicken, Stopfen und
Apparate arbeiten

auf der

Stijck- und Stopfkursus erhalten Sie
Sratis beim Einkauf einer Maſchine.

Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft
am Platze, beſteht ſeit 1900!

Pillig und gut kaufen bie jett!

Pelzwaren
Schöne große ſchwarze

Frauen Pelzkragen 10 Mk.
Bubikragen von 5. Mk. an
Echte Füchſe, mod. Form v. 20 Mk. an
Kleine Tierchen von 3. Mk. an
Große Auswahl in den neueſten

Damen- u. Herrenhüten
Kappen und Mützen

Wilhelm Waiſch.
L

Jch warne hiermit jedermann meinen Kindern
Gattler Ernſt Thieme und Frieda Thieme
beide in Annaburg, weiterhin zu borgen. Jch
mache darauf aufmerkſam, daß ich für die Schulden
der Genannten in Zukunft nicht mehr aufkomme.

Ernst Thieme, Naundorf

M. G. V.V Mittwoch 8 Uhr
Geſangoſtunde

lich erſcheinen.Vollzählig u. pünkt

Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag- und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

ln
Apfelſinen
Murcia Apfelſinen

23 Stück 1.00
Blut OvalApfelſinen

3 Stück 20

Jaffavfee3 Stück 25

Gr. Valencia-Apfelſinen
Stück 10

Extra große Apfelſinen
2 Stück 25

J. G. Fritzsche.

mm nun

Spielkarten
(deutſche u. franzöſiſche)

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Apfelsinen
Vlut-Oval-Apfelſinen

15 Stück nur 1.00
feinſte Jaffa- Apfehtnen

3 Stück nur 25
empfiehlt

Herm. Meyer ſen. Fa. Th. Gchunke Rachf.
Limburger
Schweizer
Emmentaler
Tilſiter
ff. Land

Käſe

V. G. Vritzsche.

etjeder Art liefert e

R e
Millimeter-

Papier
für graphiſche Darſtellungen
aller Art empfiehlt

d

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Herm. Steinbeiß.



t

Zu geben.

Vorbereitungen zum zweiten Wahlgang.
Die Vorbereitungen für den zweiten Wahlgang

kommen ſo langſam in Fluß. Die Hauptagitation wird
natürlich erſt nach Oſtern einſetzen. Vorerſt iſt die
Lage ſo, daß Hindenburg und Hitler allein kandidieren.
Nach dem Wahlgeſetz wäre es möglich, auch im zweiten
Wahlgang weitere und ganz neue Kandidaten aufzuſtellen.
Aber man hat bisher von ſolchen Abſichten nichts gehört.
Möglicherweiſe werden die Kommuniſten wieder Thäl
mann zur Wahl empfehlen. Von der Rechten liegt bis
her nur eine kurze Erklärung des Stahlhelms
vor, in der es heißt: Die Entſcheidung über die Stellung
nahme des Stählhelms für den zweiten Wahlgang zur
Reichspräſidentenwahl ſei bekanntlich ſchon gefallen. So
lange Hindenburg ſich vor die Shyſtemparteien ſtelle,
komme ein Eintreten des Stahlhelms für ihn nicht
in Frage

Die Vertreter der Hindenburg-Ausſchüſſe
aus den verſchiedenen Landesteilen haben auf einer
Tagung in Berlin ihre Erfahrungen im erſten Wahlgang
ausgetauſcht und haben nach Schluß der Tagung eine
Erklärung an die Sffentlichkeit gegeben mit der
Mahnung, im zweiten Wahlgang nicht weniger eifrig
zu arbeiten als im erſten. „Es beſteht die Gefahr,“ ſo
ſagen ſie, „daß wegen der Größe des Erfolges manche
Wähler glauben, ihre Stimme ſei nicht mehr nötig,
während die Gegner zu doppelten Anſtrengungen an
getrieben werden. Demgegenüber bedarf es auch von
unſerer Seite neuer unermüdlicher Tätigkeit. Niemand
darf es unterlaſſen, durch Aufklärung neue Stimmen zu
gewinnen. Graf Weſtarp hat zum zweiten Wahlgang
ebenfalls einen Aufruf für Hindenburg erlaſſen.

Die Nationalſozigaliſtiſche Partei hat an
den Reichsinnenminiſter ein langes Schreiben gerichtet,
in dem ſie ſich über die Benutzung des Rundfunks bei
Der Agitation für Hindenburg beſchwert. Nach den geſetz
lichen Beſtimmungen ſoll der Rundfunk politiſch neutral
ſein. Das könne entweder heißen, daß überhaupt keine
politiſchen Anſichten im Rundfunk geäußert werden, oder
daß, wenn eine politiſche Richtung zu Worte kommt,
auch die an dere Seite Gelegenheit bekommt, zu ſprechen.
Bei den Präſidentenwahlen vor ſieben Jahren hätten ſo
wohl Hindenburg wie ſein Gegenkandidat Marx im
Rundfunk Reden gehalten und bei den Reichstagswahlen
1928 und 1930 hätten Vertreter der verſchiedenen Parteien
den Rundfunk benutzen dürfen. Der Einwand, Hinden
burgs letzte Rundfunkanſprache ſei keine Wahlrede ge
weſen, ſei nicht ſtichhaltig. Hindenburg habe ausdrücklich
in ſeiner Einleitung erklärt, daß er ſich über ſeine Gründe
für die Annahme der Kandidatur äußern werde, und er
habe mit den Worten geſchloſſen: „Das iſt Sinn und
Ziel meiner Kandidatur Das Schreiben der NSDAP.
ſchließt mit dem Antrag an den Reichswehrminiſter, a u ch
Hitler Gelegenheit zu einer Anſprache im Rundfunk

e

Zu den Preußenwahlen.
Die Gerüchte, die vor einigen Tagen auftauchten, daß

die Mittelparteien bei den Preußenwahlen in
irgendeiner Form gemeinſam im Wahlkampf vorgehen
wollten, haben ſich ſchnell verflüchtigt. Alle in Betracht
kommenden Parteien haben bisher erklären laſſen, daß ſie
allein vorgehen wollen, auch die Wirtſchaftspartei
ſagt jetzt, daß für ſie ein Zuſammengehen mit der
Staatspartei gar nicht in Frage komme. Der Partei
vorſtand der Deutſchen Volkspartei hat in einer
Tagung in Berlin ebenfalls die Parole ausgegeben, ſelb
ſtändig in den Wahlkampf einzutreten und die ganze Stoß
kraft auf die Beſeitigung der Herrſchaft der Weimarer
Koalition in Preußen zu richten. Gleichzeitig erläßt der
Parteivorſtand eine Mahnung, im zweiten Wahlgang der

e e unbedingt für Hindenburg einzu
reten. e

Landtagsſchluß in Preußen.
(284. Sitzung.) tt. Berlin, 18. März.

Der Preußiſche Landtag ſetzt die politiſche Ausſprache zur

erſten Haushaltsleſung fort. eAbg. Stendel (Dt. Vp.) fordert, d nun durch ſchärfſte
Maßnahmen Litauen klargemacht wird, aß Deutſchland nicht
gewillt ſei, ſeine Brüder in den abgetrennten Gebieten ſchütz
los zu laſſen. Der Redner übt ausführlich

ſcharfe Kritik an der Perſonalpolitik
der preußiſchen h die eine reine Parteipolitik ſei.

Abg. Vieſter (Dt.Hann.) erwartet von der Reichs
räſidentenſtichwahl einen ſicheren Sieg der Kandidatur Hin
enburg. Hitler ſei nur ein Jmitator Muſſolinis. Der fran

zöſiſche Plan eines Donaubundes dürfe nicht verwirklicht
werden.

Abg. Falk (Staatsp.) bezeichnet es als einen Erfolg
nationalſozialiſtiſcher Hetzpolitit, daß ſich gegen das Chaos alle
diejenigen zuſammenſchlöſſen, die Ordnung und Freiheit
wünſchten. Die Urſache für die Not liege in dem unglücklichen
Kriege begründet. Die allerwichtigſte Aufgabe ſei die Be
e fung der Erwerbsloſigkeit durch zuſätzliche Arbeits

eſchaffung.
Abg. Kaſper (Komm.) betont, der Zuſammenbruch destapitaliſtiſchen Syſtems ſei nicht mehr zu bemänteln.

Abg. Schmelzer (Ztr.) erörtert landwirtſchaftliche Fragen.
Wenn die Landwirtſchaft in Preußen im Gegenſatz zu anderen
Ländern keine Hauszinsſteuer zu zahlen brauche, ſo ſei das

nicht auf die Deutſchnationalen, ſondern auf die Regierungs
parteien zurückzuführen.

Abg. Pohl (Volksrechtpt.) iſt der Anſicht, daß der Staat
nie in die Kepige finanzielle Notlage gekommen wäre, wenn
rechtzeitig der verſchwenderiſchen Ausgabenwirtſchaft ver
gangener Jahre ein Ende gemacht worden wäre.

Abg. Baecker Berlin (Dt. in vdaſne an bei den Preußen
wahlen werde das Landvolk ſich dafür einſetzen, daß Preußen
wieder ein chriſtliches, deutſches und auf den bodenſtändigen
Kräften des Landes ruhendes, mit einem Wort: ein gut preu
ßiſches Regiment bekomme.

Damit iſt die erſte Leſung des Haushaltsplans für 1932
beendet und im gegenwärtigen Landtag die Haushalts
beratung überhaupt. eAuf der Tagesordnung ſtehe dann die zweite Beratung
eines von der Wirtſchaftspärtei eingebrachten Geſetzentwurfes

auf Hingaufſetzung des Wahlalters in Preußen
von 20 auf 25 Jahre. Dieſer Antrag konnte nicht mehr erledigt
werden, da ſich an der namentlichen Abſtimmung zur zweiten
beſhin nur 105 Abgeordnete beteiligten und das Haus ſomit
beſchlußunfähig war.
Der Präſident teilte mit, daß man am Schluß der voraus
ſichtlich letzten Sitzung ſtehe. Er n ſich jedoch vor, den
Landtäg vor der Neuwahl einzuberufen, falls dies erforderlich
werden ſollte.

Die vertagte Abrüſtung.
Deutſchland vor grundſätzlichen Entſcheidungen.

Die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz ſind
endgültig bis zum 11. April eingeſtellt worden. Die
meiſten Abordnungen ſind bereits abgereiſt. Die Kon
ferenz wird am 11. April ihre Arbeiten in vollem Um
fange aufnehmen. Jn der Hauptausſprache werden ſo
gleich der Artikel 1 des Abkommensentwuürfes und die
damit zuſammenhängenden Fragen der vollſtändigen
Abrüſtung und der Gleichberechtigung aller
Mächte behandelt werden. Die deutſche Regierung wird
danach vom 11. April an vor Entſcheidungen von grund
ſätzlicher Tragweite geſtellt ſein, die für die weitere Mit
arbeit Deutſchlands an der Abrüſtungskonferenz ent

ſcheidend ſein können. e
Verlängerung des Kartoffelmehlbeimiſchungs

zwanges.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wird der

Verwendungszwang für Kartoffelſtärkemehl zu Back
zwecken auf Grund der Verordnung des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft vom 7. Oktober 1931
über den 15. April 1932 verlängert werden. Es entſpricht
infolgedeſſen nicht den Tatſachen, daß mit einer weiteren
Dauer der Verordnung nicht gerechnet werden könne, da
genügende Vorräte an Kartoffelmehl vorhanden ſeien.

Sechs Gteuerſteckbriefe erlaſſen.
Bisher ſind, wie aus einer Veröffentlichung des

Reichsfinanz miniſteriums hervorgeht, gegen ſechs Per
ſonen wegen Nichtzahlung von Reichsfluchtſteuern Steuer
ſteckbrieflich erlaſſen worden. Es handelt ſich um eine
Reichsfluchtſteuer von rund 430 000 Mark.

Gemäß der vierten Verordnung des Reichspräſidenten
zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen vom 8. De
zember wird das inländiſche Vermögen der Steuerpflich
tigen zur Sicherung der Anſprüche auf Reichsſluchtſteuer
nebſt Zuſchlägen und aller entſtandenen Koſten beſchlag
nahmt.

FÜÜÖÜ rn
Die ſteigende Laſt

der Wohlfahrtserwerbsloſen.
Die Landgemeinden am ſtärkſten betroffen.

Am 29. Februar 1932 ſind in Preußen 1329384
vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbs-
loſe bei den Bezirksfürſorgeverbänden gezählt worden
gegenüber 1240305 Ende Januar. Somit ergibt ſich
auch im Februar wieder eine Zunahme um 89 079
Wohlfahrtserwerbsloſe oder 7,2 Prozent.
Gegen den 28. Februar 1931 iſt die Wohlfahrtserwerbs-
loſenzahl um 648 182 oder 95,2 Prozent geſtiegen. Auf
1000 Einwohner entfallen im Staatsdurchſchnitt jetzt
34,8 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Wie in den vorhergehenden Monaten iſt auch im Fe
bruar der Zugang an Wohlfahrtserwerbsloſen in den
Landgemeinden (plus 10,10 Prozent) und kreis
angehörigen Städten (plus 8,2 Prozent) wieder ver
hältnismäßig ſtärker geweſen als in den Stadktkreiſen
(plus 6,4 Prozent).

Die Goethefeiern in Weimar.
Der Reichskanzler als Vertreter

der Reichsregierung.
Bei den Goethefeiern in Weimar, die vom 20. bis

28. März ſtattfinden, wird die Reichsregierung durch
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsinnenminiſter Dr. Groener vertreten ſein. Den
Reichspräſidenten vertritt Staatsſekretär Meiß-
ner. Den Reichstag wird Reichstags präſident
Löbe vertreten. Die deutſchen Länder werden zum
größten Teil durch ihre Miniſterpräſidenten vertreten ſein,
Preußen durch den Kultusminiſter Grimme.

Zahlreiche Vertreter entſenden der Reichsrat, das
Reichsgericht, die Reichsbank, der Reichsfinanzhof, der
Deutſche Städtetag, die Kaiſer-WilhelmGeſellſchaſt, die
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, die Goethe
geſellſchaft, die Kirchenbehörden, die Univerſitäten, der
Bühnenverein und die Bühnengenoſſenſchaft u. a. Für
die Städte Berlin und Leipzig werden die Ober
bürgermeiſter erſcheinen. Natürlich wird auch Goethes
Vaterſtadt Frankfurt a. M. vertreten ſein. An
gemeldet haben ſich ferner zahlreiche deutſche Dichter und
Schriftſteller.

Die Botſchafter Frankreichs, Jtaliens und Japans
werden perſönlich anweſend ſein. Großbritannien
entſendet als Geſandten den britiſchen Generalkonſul in
München. Auch alle übrigen Staaten der Welt entſenden
Sondergeſandte. Bemerkenswert iſt ferner, daß der
Rektor der Univerſität Paris ſein Erſcheinen
angemeldet hat.

Der feierliche Akt am Dienstag, 22. März, mittags
22 Uhr, bei der Fürſtengruft auf dem Friedhof in
Weimar wird ſich ſo vollziehen, daß Reichskanzler
Dr. Brüning und die frühere Großherzogin
von Weimar ſich in das Jnnere der Gruſt begeben
und am Sarge Goethes Kränze niederlegen. Während
dieſer Zeit läuten im ganzen Reiche die Glocken. Außer-
halb der Fürſtengruft legen die Diplomaten und ſonſtigen
Vertreter ihre Kränze am Katafalk nieder.
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Die Garderobiere zog ihr Strümpfe und Schuhe an, ſagte
eindringlich „Mademoiſelle Lucie, ich habe doch natürlich ge
hört, wäs Monſieur Duran vorhin zu Jhnen geſprochen hat.
Verzeihen Sie, wenn ich mich einmiſche, aber glauben Sie
mir, er hat recht. Jch habe eine Tänzerin gekannt, die kam
auch von irgendeiner Singſpielhalle hierher Sie blieb hier,
wollte nicht aus Paris und ſie tanzte ſich in zwei Jahren
wieder dorthin zurück, wo ſie hergekommen Und dann iſt
S e geworden, hat einen kleinen Beamten geheiratet in

oul.
Die Frau ſetzte mit dumpfer Stimme hinzu: „Es war

e Tochter, Mademoiſelle Lucie. Durch ſie kam ich hier
er.
Lucie preßte die Lippen feſt über die hübſchen weißen

Zähne ſagte dann leiſe „Jch danke Jhnen, daß Sie mir das
erzählen, ich glaube, ich werde Monſieur Duran folgen.“

Sie erhob ſich, machte ein paar Tanzſchritte, die Garde-
robiere warf ihr das blaue Schleiergewand über, darin ſie
auf den Plakaten abgebildet war, und dann kam das Zeichen
des IJnſpizienten.

Ein zärtlich klagendes Tongewoge empfing die ſchmale,
ſchleierumzitterte Geſtalt der Tänzerin, vereinte ſich mit dem
jubelnden Empfangsbeifall zu einer Ovation, die Lucie
Manin in einen Rauſch verſetzke

Wie wundervoll war es doch, dieſes Gefeiertwerden! Der
ſchlanke, junge Körper ſtraffte ſich, die roten Lippen umſpielte
ein Lächeln. Die blauen Schleier ſchwebten und wogten, die
trainierken, geübten Glieder begannen ein lockendes Spiel

Blumen würden auf die Bühne gereicht und Lucie Manin
dachte in dieſem Augenblick, wie herrlich müßte es ſein, wenn
Gaſton de Vernon fetzt zugegen wäre, um zu ſehen, wie ſehr
ſie gefiel

Vierzehn Tage ſpäter reiſte ſie nach Berlin ab.
Duran hatte ihr eine Zofe beſorgt, die perfekt Deutſch

ſprach. Von Berlin aus rief Lucie Manin ein Vertrag nach

Hamburg, der nächſte nach Wien, danach kam Budapeſt an

die Reihe, und im November ſollte ſie wieder in Paris
tanzen.

Duran brachte Lucie Manin an den Zug, ein paar Ver
ehrer dienerten, küßten ihr die Hand, überreichten Blumen
und Konfekt, auch für ein paar wertvolle Andenken durfte
ihr Lächeln Dank ſpenden.
Und nun fuhr der Zug ab. Lucie warf Kußhände, Duran

rief „Bringen Sie viel Ruhm mit heim!“ Und dann ſank
Lücie in eine Ecke des Abteils und die Zofe, die ſehr tüchtig
ſein ſollte, ſtarrte verblüfft auf ihre Herrin, die ſie vollendet
glücklich wähnte, und der jetzt die hellen Tränen aus den
Augen liefen

Sie wollte tröſten.
„Mäademoiſelle wird ja bald wieder in unſerm ſchönen

Paris ſein Die paar Monate gehen ſchnell vorüber und
wenn man eine ſo große und gefeierte Künſtlerin iſt, wie
Mademoiſelle, lebt man doch überall herrlich und in
Freuden.“

Lucie trocknete die Tränen Sie wollte ſich die Augen nicht
müde und glanzlos weinen, ſie hatte ſchon zu viel, viel zu
viel geweint um einen, der ſie heimlich verlaſſen, der gar nicht
danach gefragt hatte, welche Schmerzen er ihr dadurch ſchuf.

Sie lächelte die Tröſterin an. „Sie haben recht, Lolotte.“
Und dann ſchloß ſie ein wenig die Augen.

Sie wollte nicht ſchlafen. Nein, ſie wollte ſich nur ein
bilden, da drüben, wo Lolotte ſaß, ſäße Gaſton de Vernon
und ſie fahre mit ihm in die fremde Welt hinein, um Geld
und Lorbeer einzuheimſen. So hatte ſie es ſich doch einmal
guüsgemalt. Sie, ſeine berühmte Frau, er, ihr Jmpreſario.
Wie wunderſchön war es, mit dem geliebten Mann ins Weite
zu fahren.

Sie öffnete die Augen wieder und obwohl ſie wußte, daß
ſie ſich eben nur eingeredet hatte. Gaſton ſei bei ihr, emp
fand ſie das ſchlaue Geſicht der pikant-häßlichen Zofe doch
wie eine Enttäuſchung. Sie ſchaute zum Fenſter hinaus Der
Zug fuhr jetzt durch die ſommerliche Landſchaft Nordfrank
reichs Eine Pappelallee führte ſchnurſtracks auf ein Schlöß-
chen zu, das Gittertor ſtand weit offen. Man ſah eine Frei

e ein paar Menſchen darauf unerkennbar in der Ent
ernung.

Lucie dachte, ſo ein Schlößchen würde ſie ſich vielleicht eines
Tages kaufen können, wenn ſie ſparſam war. Und Gaſton
ſollke mit ihr darin wohnen. Gaſton? Wo mochte er weilen?
So urplötzlich war er für ſie verſchwunden, daß ſich für ſie
auch nicht der geringſte Anhaltspunkt ergab. Er mußte ſie
auch nicht ein bißchen lieb gehabt haben, während ſie ihn noch
immer liebte

Sie ahnte nicht, daß der Mann, um den ihre Sehnſucht
irrte, vor nicht allzu langer Zeit in demſelben Zuge geſeſſen,
wie ſie heute

Es ging auf die Mittagszeit zu. Lolotte bot ihrer Herrin
kaltes Huhn an. Lucie nahm ein paar Biſſen, aß etwas Obſt
und ſchlief dann, von der Mittagshitze ermüdet, wirklich
ein. Lolotte bewachte ihren Schlummer.

Lucie träumte. Gaſton de Vernon wäre zu ihr zurück
gekehrt und wollte nun immer, immer bei ihr bleiben. Jm
Traume war die kleine Pariſerin, die ſo raſch eine gefeierte
Tänzerin geworden, vollkommen glücklich
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Heinz war am frühen Morgen ſchon nach der Station
geritten. Er hatte dieſe Nacht wenig geſchlafen, der Aerger
über Gaſton de Vernon hatte ihn nicht zur Ruhe kommen
laſſen. Erſtens ärgerte es ihn ganz beſonders, daß er Suſi
nün nicht die Ohrringe hatte ſchenken können, die zu dem Ring
paßten und die er ihr verſprochen; zweitens tat ihm Fränze
leid, die ſich über die Handlungsweiſe des Menſchen beſon
ders erregte, den man wie ein Mitglied der Familie behan-
delte; und drittens war es gemein, wenn ein Gaſt den Haus
herrn beſtahl.

Die kleine Stationspoſt war eben geöffnet worden. Heinz
kannte die Beamten Er fragte: „Wer von den Herren hatte
am Montag vormittag Dienſt?“

Sekretär Schmidt meldete ſich. „Jch, Herr Mallentin
Heinz brachte ohne Umſtände die Frage vor, an deren

Beantwortung ihm gelegen war.
(Fortſetzung folgt.)



Eine große Einbrecherbande verhaſtet.
30 bis 40 Einbrüche aufgeklärt.

Jn Lübeck haben Kriminalpolizei und Gendarmerie
einer großen Einbrecherbande, die ſeit etwa einem halben
Jahre das Landgebiet heimſuchte, das Handwerk gelegt.
Bisher konnten 30 bis 40 Einbrüche, bei denen den Tätern
zum Teil erhebliche Geldbeträge und Waren in die Hände
fielen, aufgeklärt und 20 Einbrecher feſtgenommen werden.
Zweimal wurde in das Amtsgericht in Ahrensbök ein
gebrochen; beim zwei m Cinbruch wurde ein Bargeld
betrag von 1300 Mar erbeutet. Jnsgeſamt ſind den
Dieben Waren und Bargeld im Werte von 10000 Mark
in die Hände gefallen. Die Bande war Tag und Nacht
mit Motorrädern und Fahrrädern ſowie mit Automobilen
und Laſtwagen auf Diebesfahrten unterwegs. Man rechnet
mit weiteren Feſtnahmen.

Banditen mit Artillerie.
Die Auffſtandsbewegung in der Mandſchurei.

Mehrere tauſend chineſiſche Banditen erſtürmten
die Stadt Petunga, die etwa 160 Kilometer ſüdweſtlich von
Charbin liegt. Die Banditen ſind im Beſitz von
Artillerie und Maſchinengewehren. Siehaben ſich in den Straßen der Stadt Schützengräben aus
gehoben. Auch Mukden ſelbſt iſt von Banditen bedroht,
die bereits eine Reihe von Ortſchaften in der Nähe der
Stadt beſetzt haben. Sie haben dort die Flaggen der
mandſchuriſchen Republik heruntergeriſſen und
Beamten abgeſetzt oder gefangengeſetzt. Jn verſchiedenen

Städten iſt eine Reihe von Richtern und anderen Beamten
zurückgetreten mit der Begründung, daß ſie nicht unter der
neuen Regierung zu dienen wünſchten.

Wahrſcheinlich handelt es ſich bei dieſen Banden um
ſchlecht ausgerüſtete und undiſziplinierte chineſiſche
Truppen. Die Japaner haben aber ein Intereſſe daran,
dieſe als „Banditen“ hinzuſtellen, denn dann bedeutet ein
Vorgehen gegen ſie vor dem Forum des Völkerbundes
keinen Krieg, ſondern eine Sicherungs- und
Säuberungsaktion, in die der Völkerbund be
kanntlich nach ſeiner Meinung kein Einmiſchungsrecht hat.

D. Wohlfahrtsmarken. Die Wohlfahrtsmarken der
Deutſchen Reichspoſt werden nur noch bis Ende März
verkauft. Jeder, der die Not im Volke lindern möchte,
findet hierzu eine gute Gelegenheit, wenn er die Wohl
fahrtsmarken zur Freimachung ſeiner Oſterwunſchkarten
uſw. verwendet. Die Wohlfahrtsmarken ſind bis Ende
Auguſt gültig.

Nah und Fern
O Abſturz eines Flugzeuges. Bei Kirchheim ſtürzte

der AlbatrosDoppeldecker „D. 651* von der Verkehrs
fliegerſchule Schleisheim inſolge Motordefektes ab. Das
Flugzeug war auf dem Wege von Böblingen nach
München, von wo es nach Würzburg ſtartete, um dann
von dort über Böblingen nach Schleisheim zurückzu
fliegen. Bei dem Abſturz wurde das Flugzeug ſtark be
ſchädigt. Der 23 Jahre alte Pilot Herbert Granz aus
Eisleben trug einen Unterſchenkelbruch und Verletzungen
im Geſicht davon.

O Ein Schienenſchneepflug überſährt einen Schlitten.
Auf einem ſchrankenloſen Ubergang der Bahnſtrecke Szitt
kehmen- Goldap in Oſtpreußen wurde ein einſpänniger
Schlitten durch einen Schneepflug der Reichsbahn über
ſahren. Dabei wurden die Jnſaſſen des Schlittens, Vater
und Sohn, getötet. Die beiden Verunglückten hatten
offenbar die Warnſignale der Lokomotive überhört.

O 40 Automobile verbrannt. Jn einer Großgarage in
Nantes brach Feuer aus, das ſich mit äußerſter Geſchwin
digkeit auf das ganze Gebäude ausdehnte. 40 Automobile,
die ſich in der Garage befanden, würden ein Raub der
Flammen.

O Neue Lichtanlage in St. Peter. Die feierlichen Hand
lungen, die am Gründonnerstag in der Peterskirche in
Rom ſtattfinden, werden in dieſem Jahre zum erſtenmal
im Glanze einer neuen Beleuchtungsanlage begangen

die

werden. Das geſamte Jnnere der großen Baſilika iſt
vor kurzem mit einer elektriſchen Lichtanlage verſehen
worden, die ein taghelles Licht über die Kuppel und die
Schiffe verbreitet, ſo daß alle Einzelheiten der Jnnen
architektur des Rieſendomes zur Geltung kommen.

S Unglücksfälle in der polniſchen Militärfliegerei.
über dem Warſchauer Militärflugplatz ſtürzte ein Uübungs-
flugzeug aus bisher unbekannten Gründen ab; es wurde
vollſtändig zertrümmert. Der Jnſaſſe, ein Fliegerfähn
rich, war auf der Stelle tot. Ein weiteres Flugzeug-
unglück ereignete ſich auf dem Flugplatz des 4. polniſchen
Flugzeugregiments in Thorn. Die zwei Jnſaſſen des
Flugzeuges trugen ſchwere Verletzungen davon.

S Blutiger Vorſall auf einem polniſchen Kaſernenhof.
Auf dem Kaſernenhofe des 41. Jnfanterieregiments in
Suwalki wurde ein Fähnrich, der einen betrunkenen
Soldaten aufforderte, den Hof zu verlaſſen und ſich in die
Kaſerne zu begeben, von dieſem mit der Waffe in der
Hand angegrifſen. Ein Feldwebel, der dem Fähnrich zu
Hilfe kam, verſetzte dem Angreifer mit dem Seitengewehr
einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf, daß der Soldat
auf der Stelle tot zu Boden ſtürzte.

O Vier Menſchen durch eine Granate getötet. Jn der
Ortſchaft Rorgaliszki im Wilnaer Gebiet fanden Bauern
burſchen in einem alten Militärſchuppen ein Artillerie
geſchoß. Sie gingen damit in die Dorfſchmiede und ver
ſuchten dort, den Zünder vom Geſchoß loszuſchrauben.
Dabei explodierte die Granate. Zwei Perſonen wurden
in Stücke geriſſen, zwei weitere erlitten ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ſie nach kurzer Zeit ſtarben.

O Der „Rote Pfeil“ entgleiſt. Jn der Nähe von
Princeton im Staate New-Jerſey entgleiſte der Penn-
ſhlvaniaExpreß „Roter Pfeil“. Von den zwölf Wagen
des Zuges ſprangen neun aus den Schienen. Neun Per
ſonen wurden verletzt, darunter eine ſchwer. Die Urſache
der Entgleiſung iſt noch unbekannt.
Bunte Tageschronikf

Berlin. Jm Alter vom 72 Jahren ſtarb hier der als
Goetheforſcher bekannte Profeſſor Otto Priower, der ehe
malige Direktor des Märkiſchen Muſeums.

Leipzig. Nach ſchwerem Leiden verſtarb hier der Chef des
Bibliographiſchen Jnſtituts, Dr. Hermann Meyer, der letzte
aus dem Stamme der bekannten Verlegerfamilie.

Großfeuer in der DapolinNiederlage.
Stettin. In den Mittagsſtunden entſtand auf den großenGrundſtücksanlagen der Deutſch Amerikaniſchen eben

geſellſchaft ein Großfeuer, zu deſſen Niederkämpfung die geſamte
Stettiner Feuerwehr glarmiert wurde. Beim Anrücken der
Wehren ſtand ein Slteillager der großen Tankanlage, die u. a.
auch GroßBerlin mit Sl, Petroleum uſw. laufend verſorgt, in
hellen Flammen. Das Feuer iſt vermutlich bei Ausführung
von Schweißarbeiten ausgebrochen. Die Belegſchaft iſt zu
ſammen mit der Feuerwehr beſchäftigt, Petroleum und Ol
fäſſer aus der Nähe des Brandherdes zu entfernen. Erſt
abends konnte das Großfeuer gelöſcht werden. Jnsgeſamt
1000 Fäſſer Schmieröl fielen den Flammen zum Opfer. Große
Dienſte leiſtete der Feuerwehr ein Feuerlöſchboot, mit deſſen
Hilfe allein 20 Schlauchleitungen gelegt werden konnten.

Der neue Goethetaler.
Der Reichsrat hat ſeine Zuſtimmung zur Prägung von
Drei und Fünfmarkſtücken gegeben, die das Bildnis
Goethes tragen. Jn den nächſten Tagen werden die erſten
dieſer Münzen in Umlauf kommen. Die Prägung der

Goethemünzen erfolgt in beſchränktem Umfange

Prag. Der Familienmord in der Prager Karlsgaſſe iſt
nunmehr vollſtändig Unter der Laſt der Beweiſe
hat der Mörder Vetrovſky ſeine Tat eingeſtanden und aus
führlich geſchildert. Er habe ſich zwar manchmal mit dem
Gaſtwirt Hruby geſtritten, aber er glaube nicht, daß er in
deswegen ermorden wollte. Etwas Unbekanntes wollte ihn
dazu zwingen, aber er habe ſich immer wieder dagegen ge
wehrt bis zur entſcheidenden Nacht. Vetrovſky geſtand weiter,
wie er das Beil nahm den Gaſtwirt und ſeine Frau er
ſchlug und dann mit einem Küchenmeſſer die Großmutter
tötete und das Kind verwundete. Nach der Tat ſei ihm der
Gedanke gekommen, ſich ſelbſt zu ſtechen und damit die Schuld
auf den großen Unbekannten a zuſchieben. Vetrovſky blieb
auch nach dem Geſtändnis ganz ruhig.

Brüſſel. Die Belgiſche Kammer nahm einen Geſetzantrag
an, der eine 15prozentige Erhöhung einer Reihe
von Zöllen ſowie der Bierſteuer vorſieht. Die allgemeinen
Steuern werden um 10 Prozent erhöht, ie Beamtengehälter
dagegen um 10 Prozent gekürzt.

FunkEeke V
Mittwoch, den 23. März
Deutſche Welle 1635.

9.00: Wichtige Berliner Ereigniſſe im erſten Vierteljahr
1932. 9.30: Einheitskurzſchrift. 11.15 aus Leipzig: Zwei
GoetheVorträge. 14.45: Kindertheater. 15.45: Gebt den
Kindern ein Stück Garten. 16.00: Paädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30: Univerſalreich,
Großmacht und Kleinſtaat in der Weltgeſchichte 18.00: Neue
Bücher über Muſik. 18.30: Lebensbilder aus der Geſchichte
des deutſchen Aufſtiegs. 19.00: Ende des Kapitalismus?

19.30: Neuerſcheinungen auf dem Gebiete des Beamtenrechts.
20.00: Aus klaſſiſchen Operetten. Leitung: Kapellmeiſter

J. Holzer. 22.15 aus Weimar: Kundgebung der Deutſchen
Volksgemeinſchaft zum Goethe-Jahr. (Schallplatten.) 22.30:
Konzert arbeitsloſer Blaskapellen.

Donnerstag, den 24. März
Deutſche Welle 1635.

15.00: Kunterbunte Oſterſtunde. 15.45. Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk. 16.30 aus Leipzig: Goethe und
Rom. 1700: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Sſter
reichiſch, DeutſchPreußiſch, Deutſch. 18.00: Alter und neuer
Mittelſtand. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.50:
Umbau, nicht Abbau der Sozialverſicherung. 19.10 gus
Leipzig: Aus deutſchen Opern. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: H. Weber. 20.00 aus Köln: Gründonnerstagsſtunde
im Aachener Dom: „Aus der Schatzkammer alter Kirchenmuſik“.
Aachener Domchor. Leitung: Domkapellm. Th. B. Rehmann.
Mitwirk.: W. Eſſer, L. Pütz 21.15: Goethe, der Weiſe

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 23. März.

11.00: Kbertragung aus der Wetmarhalle: Goethe und die
Welt. 16.00: „Das Märchen vom kleinen Opichi.“ Sendeſpiel
von F Hernfeld Muſik von E. Eysler. Regie: H. P. Schmiedel.
Leipziger Sinfonteorcheſter. Dirig.: H. Weber. 18.10: Päda
gogiſche Handbücher. 18.35: Ernſt Smigelſki und Signora
F. Parini: Jtalientſch. 19.05: Melodien von Franz Lehär
ünd Johann Strauß. Leipziger Sinfonteorcheſter Dirigent-
H. Weber. 20.30: Oberbürgermſtr. Dr. W Külz und Ober
Reg.Rat Dir. A. Lüttich: Die Wohlfahrtserwerbsloſen ein
Problem 21.00: Zeitbericht. 21.15: Bunte Stunde. Mitw.-
Margarete Krämer-Bergau, Halina Schulſinger, K. Figlerowicz,F. Kollmaneck, F. Sammler. Anſchl. bis 33 30: Collegium
muſicum. Mitw.: Dr. Ernſt Latzko, G. Hanſtedt, F. Kirmſe,

F. Wawrowſky. JDonnerstag, 24. März. e
(Gründonnerstag.)

114.00: Aus der Wetmarhalle: Goethe und die Welt.
14.30: Filme der Woche 15.00: Fürſorge für Lungenkranke.
Aus der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Leipzig. Zur Er
innerung an Robert Koch Dr. W. Dumas, Oberſchweſter Julia
Kroelbel und E. Wötzel. 16.00: Dr. Gotthold Deile: Hygiene
der Schulanfänger 16.30: Aus der Weimarhalle: Proſeſſor
Dr. Farinelli: Goethe und Rom. 17.30: Nordiſche Muſik.
Leipziger Sinfonteorcheſter. Dirig.: H. Weber. 18.50: Dr.
H. Vogel: Zu Longfellows 50. Todestag. 19.00: K. Bühren-
Neue Wege beim Geräteturnen. 19.20: Aus deutſchen Opern.
Leipziger Sinfonteorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 20.30:
„Opferung.“ Dichtungen Kriegsgefallener, ausgewählt von
H. Eich Sprecher: H. Langewiſch und W. Kottenkamp 21.10:
Th. BlumerStunde. Mitw.: G. Fritzſche, Hans Riphahn,
A. Kropholler. Der Komponiſt. 22.30: Aus Berlin: „Parſifäl“
(3. Akt). Von Rich. Wagner.
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Schmidt ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herr Mallentin.
vormittag iſt keine Depeſche für ſemand auf Groß-Rampe
e und ich habe nichts dorthin telephoniert. Seit vier

ochen iſt überhaupt keine Depeſche für dort eingelaufen
Jch weiß das genau

„Sind Sie vielleicht Montag vormittag für kurze Zeit ver
treten worden, Herr Schmidt?“

„Nein, nein,“ verſicherte der Beamte. „Sie können ſich
darauf verlaſſen, es iſt für niemand auf Jhrem Gut eine
Depeſche gekommen und auch an keinem anderen Tage.“

Zum Frühſtück war Heinz bereits wieder daheim Er
berichtete, was er heute früh ausgekundſchaftet.

Sein Vater ſagte verſtimmt: „Es widerſteht mir, auf
meinen Lebensretter zu ſchimpfen, doch ich gäbe wer weiß

was dafür wenn ich dieſe traurige Erfahrung nicht hätte
machen brauchen Von einer Anzeige aber möchte ich nichts
wiſſen, es wäre mir furchtbar, dieſem Manne als Ankläger
im Gerichtsſach gegenüberzuſtehen.“

„Jch verginge vor Scham,“ ſtöhnte Fränze.
„Na, es wäre lediglich an ihm, ſich zu ſchämen, wenn er

das nicht ſchon verlern hat,“ erwiderte Heinz und ſah die
Schweſter mitleidig an. „Du haſt noch Jdeale, Fränze, ſiehſt
im Lebensretter des Vaters etwas Ungewöhnliches. Er
innere dich, daß du geſtern, ehe wir wußten, wer lange
Finger gemacht hat, ſagteſt: „Diebe, gleichgültig, wer ſie
wären, verdienen keine Rückſicht, ich habe nur Mitleid mit
Menſchen, die Sorge und Hunger dazu treibt, ſich an fremdem
Eigentum zu vergreifen Er ſchüttelte den Kopf. „Sowohl
der Vater als auch du, ihr ſeid zu feinfühlig gegen einen
ſkrupelloſen Menſchen Jch ließe ihn nicht laufen, ich würde
wenigſtens den Verſuch machen, ihm ſeine Beute wieder ab
zujagen.“

Fränze war es, als müßten Vater und Bruder das
Schlagen ihres Herzens hören.

„Gewiß habe ich das geſagt, was du eben wiederholteſt,
dennoch gibt es Ausnahmen Wir dürfen nicht in die Oeffent
lichkeit bringen, daß der Mann, den wir allen Bekannten und
Freunden als Vaters Lebensretter vorſtellten, plötzlich in den
Augen dieſer ſelben Leute als gemeiner Dieb daſteht. Das
iſt keine Schonung des Diebes, das iſt nur Rückſicht gegen
uns ſelbſt.

Jhr Vater lächelte ihr zu. „Genau ſo denke ich, Mädel
chen, es iſt zu peinlich für uns, die Geſchichte an die große
Glocke zu hängen Wir wollen Rückſicht auf uns ſelbſt nehmen
und das böſe Erlebnis auf ſich beruhen laſſen. Jm übrigen
nimm du es nicht ſo tragiſch. Fränze, der Kerl hat ſich ſelbſt
noch für die Lebensrettung bezahlt gemacht.

Fränze nahm ſich zuſammen. Niemand durfte ahnen, wie
entſetzlich ſie litt, niemand durfte ahnen, wie ſehr ihr Herz
weh tat. Sie ſchlug dem Vater vor, den Schmuck bis auf ein
paar Kleinigkeiten zu verkaufen. Und ſo wurde denn ein
neues Verzeichnis gemacht. Mallentin ging damit zu
mehreren großen Berliner Juwelieren

Einer davon hatte beſonderes Jntereſſe. Er erzählte, ein
Filmſtar aus Hollywood weile zurzeit für Monate in Berlin;
die gefeierte Dame, die hier filmte, wolle er für das Diadem,
das einmal einer Balkanfürſtin gehört hatte, intereſſieren.
Verſchiedene Juwelen der ermordeten Zarenfamilie ſollten
auch bei ihr gelandet ſein. Gegen eine auf einer Bank ſicher
geſtellte Garantieſumme übernahm er den Verkauf der Pre
tioſen. Einige Wochen danach erhielt Eberhard Mallentin
ſchon eine Nachricht des Juweliers, der Verkauf des Diadems
und noch einiger Schmuckſachen ſollte ſich realiſieren.

Mallentin freute ſich darüber und fuhr ſofort nach Berlin
Das Geſchäft des Juweliers befand ſich in der Friedrich-
ſtraße. Der Verkauf ordnete ſich glatt und eben wollte
Mallentin, vom Beſitzer bis zur Tür begleitet, auf die Straße
hinaustreten, als eine zierliche, elegante Dame, in Begleitung
einer einfacher angezogenen, den Laden betreten wollte.

Mallentin machte galant ein paar Schritte zurück, ſah dabei
der Dame ins Geſicht. Sein Blick blieb darauf haften und
im nächſten Augenblick ſprach er ſie franzöſiſch an.

„Mademoiſelle Lucie, ſind Sie es denn wirklich? Das
nenne ich eine Ueberraſchung!“

Lucie Manin brauchte ihr Gedächtnis nicht erſt zu durch
forſchen, wer der vergnügt lächelnde Herr mit dem ergrauten
Bark und Haar war. Sie erinnerte ſich ganz deutlich an den
Abend in der Singſpielhalle „Corbeille de bonheur

Sie lächelte „Ja, ich bin es, Monſieur und wenn Sie ein
wenig Umſchau auf den Straßen gehalten hätten, würde
Ihnen ein Plakat aufgefallen ſein, das verrät, Lucie Manin,
étoile de Paris, tanzk im „Wintergarten“. Drei Tage bin
ich ſchon hier mit meiner Zofe.“

Sie wies leicht auf Lolotte.
Der Juwelier verneigte ſich. „Ah, Mademoiſelle Manin

erweiſt meinem Geſchäft die Ehre ihres Beſuches. Jch ſah
en geſtern abend tanzen. Berlin iſt entzückt, Made

viſelle.
Leute wie er ſprechen immer ein tadelloſes Franzöſiſch.
Lucie Manin hatte in der Auslage ein Armband geſehen,

das ihr gefiel, ſie wollte es kaufen
„„„Darf ich es Jhnen im Hinblick auf unſere alte Freund
n verehren?“ fragte Mallentin und ſtreifte es ihr an den

Zuſammen verließen ſie das Geſchäft. „Wollen wir zu
ſammen ſpeiſen, Mademoiſelle Lucie Da können wir dann
von Paris ſprechen, auch intereſſiert es mich, wie Sie ſo
überraſchend ſchnell Karriere machten.“

Lucie ſchlug die Einladung nicht aus. Sie ſchickte Lolotte
nach Hauſe, in die elegante Penſion der Mittelſtraße, wo ſie
mit ihr wohnte

Eberhard Mallentin kannte ein Reſtaurant am Kurfürſten
damm, dort aß man großartig und ſaß diskret abſeits, konnte
ungeſtört plaudern,

Lucie Manin trug ein dünnes Kleid aus matter, flieder
farbener Seide, dazu ein paſſendes Hütchen und Schuhchen
wie aus Platina. Sehr hübſch und elegant war die zierliche
Tänzerin.

Man nahm in einer Niſche Platz, der Kellner brachte die
Vorſpeiſen. Mallentin goß Wein ein.

Lucie dankte. „Viel darf ich nicht tkrinken, ich tanze ſonſt
nicht ſo gut!“ Sie erzählte von ihrem Erfolg in den Folies
Bergèére. Sie ſagte plötzlich: „Denken Sie, Monſieur, Gaſton
de Vernon iſt nicht mehr in Paris.“ (Fortſetzung folgt.
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